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Planen, Entscheiden, 
Umsetzen 

Die Entstehung eines Werkzeugklassikers als Grundstein 
für ökologisches Unternehmertum: Ein Gespräch mit  

PB Swiss Tools CEO Eva Jaisli und dem Project Manager 
Development Manufacturing Martin Leuenberger über 

Qualität, Verantwortung und Dekarbonisierung.

Interview: Corinne Keller

Foto: Sonja Heusinger

ie PB Swiss Tools pro-
duziert seit 1878 im Em-
mental Schweizer Qua-

litätswerkzeuge und medizinische 
Instrumente für die ganze Welt. Frau 
Jaisli, Sie führen das Unternehmen 
seit 25 Jahren, was macht diesen 
langjährigen Erfolg aus? 
  Eva Jaisli (EJ):   Es ist ein kontinuier-

licher Entwicklungsprozess, bei dem 

wir uns immer fragen: Was erwarten 

unsere Kunden morgen von uns? 

Welche Voraussetzungen müssen wir 

schaffen, um ihre Erwartungen zu er-

füllen und sie zu begeistern? Wesent-

lich sind unsere Innovationskraft, die 

unverwechselbare Qualität und die 

wettbewerbsfähigen Preise. Diese 

Faktoren entscheiden darüber, ob wir 

eine Lead-Position im globalen Markt 

behalten und unser Versprechen «work 

with the best» einhalten können. 

D

«Wir berücksichtigen den  
Umweltaspekt bereits bei der  
Beschaffung einer neuen Maschine.» 

 Martin Leuenberger (ML):  Erwäh-

nenswert ist sicher auch die lebens-

lange Garantie auf unseren Werk-

zeugen. Wären wir selbst nicht davon 

überzeugt, dann würden wir sie nicht 

gewähren. Man hat Vertrauen in unser 

Werkzeug – es ist ein ständiger Beglei-
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genauso wie für anspruchsvolle Heim-

werkerinnen und Heimwerker.

Nachhaltigkeit hat einen hohen 
Stellenwert in Ihrem Unternehmen. 
Wie ist dieser Fokus entstanden?
  EJ:  Die Inhaberfamilien haben über 

Generationen den Fokus auf Nach-

haltigkeit gelegt und entsprechend 

investiert. Mit dem Verständnis von 

sozialer, ökonomischer und ökologi-

scher  Verantwortung gestalten wir bis 

heute die Unternehmensentwicklung. 

Beispielhaft dafür ist unser komplett 

rezyklierbarer Griff aus Cellulose Ace-

tate Butyrate (CAB) –  ein abgewandel-

ter Naturstoff, gefertigt auf der Basis 

von Cellulose. Entstanden ist der Griff 

aus der Not des Zweiten Weltkriegs, 

als Werkzeug aus dem Ausland nicht 

mehr zu beziehen war. Die Schweizer 

Armee bat PB Swiss Tools, den Bedarf 

abzudecken. Mein Schwiegervater 

nahm die Herausforderung an und 

investierte einen halben Jahresumsatz 

für den Kauf einer Spritzgiessanlage 

aus Amerika, eine in Europa damals 

unbekannte Technologie. 

Das klingt nach einer mutigen  
Investition …
 ML:  Ja, das war enorm risikoorientiert 

und innovativ. Er war ein Pionier mit 

dem Anspruch, einen qualitativ hoch-

wertigen Griff herzustellen, der mit 

Rücksicht auf die Natur seriengefertigt 

werden konnte. Dieser hat im Markt 

sehr überzeugt – und ist bis heute 

weltweit beliebt. 

Die PB Swiss Tools hat früh auf 
Wärmepumpen gesetzt. Standen hier 
ähnliche Überlegungen im Zentrum?
  EJ:  Die Vision kam ebenfalls von mei-

nem Schwiegervater, der gesagt hat: 

«Ich will keinen Kamin auf dem neuen 

Produktionswerk, es muss eine andere 

Lösung geben.» So waren wir 1979 

eine der ersten Firmen in der Schweiz, 

die eine Wärmepumpenanlage in die-

ser Grössenordnung integrierte. 

 ML:  Und das trotz der wahnsinnigen 

Kosten damals – ein Ölbrenner hätte 

nur einen Bruchteil davon gekostet. 

Das war damals eine Pionierleistung, 

von der wir heute noch zehren.

Sie haben seither noch weitere Wär-
mepumpen integriert. Welche Vorteile 
bringen diese?
 ML:  Die Wärmepumpen können wir 

mit der Abwärme aus dem Kühlwasser 

unserer Maschinen betreiben. Eines 

unserer beiden Werke wird ausschliess-

lich mit Grundwasser-Wärmepumpen 

geheizt. 

Sind die Umwelt- und Energiethemen 
bei PB Swiss Tools in der Strategie 
verankert? 
  EJ:  Ja, die nachhaltige Entwicklung ist 

eine Stossrichtung in unserer Vierjah-

resstrategie. Diese ist ausgerichtet auf 

die Vision einer sich nachhaltig ent-

wickelnden Gesellschaft. Auf Basis der 

Strategie entwickeln wir einen Aktions-

plan, dort sind die Meilensteine für 
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anderem um das Einsparen der umwelt-

relevanten Faktoren Wasser, Strom und 

Chemikalien sowie um die Reduktion 

von Treibhausgasemissionen.

Wie arbeiten Sie beide zusammen?
 ML:  Die Zusammenarbeit ist unkom-

pliziert. Wir haben sehr kurze Ent-

scheidungswege. Wenn Fragen und 

Entscheide anstehen, schauen wir das 

gemeinsam an, analysieren mit allen 

Beteiligten und entscheiden zeitnah. 

Martin Leuenberger,
Project Manager Development Manufacturing
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Die PB Swiss Tools AG ist ein Familien-
unternehmen, das heute in vierter 
*eneUDtiRn vRn (vD -Disli �&(2�� MD[ 
und Marco Baumann (CTO) geführt 
wird. Seit 1940 werden Werkzeuge 
produziert, seit 2013 Medizinprodukte. 
Heute stellen 180 Mitarbeitende in 
Wasen und Sumiswald jährlich zwölf 
Millionen Werkzeuge und medizinische 
Instrumente her. Mehr als zwei Drittel 
GDvRn ZeUGen in �� /ÁnGeU e[pRUtieUt� 

PB Swiss Tools
Wasen im Emmental

pbswisstools.com

1.  Eva Jaisli, CEO von PB Swiss Tools und Vizepräsidentin  
Swissmem, setzt sich auch auf nationaler Ebene für eine  
verantwortungsvolle Wirtschaft ein.

2.  Für den Betrieb der Wärmepumpe wird Abwärme von 
Maschinen im Werk genutzt. 

3.  In der Herstellung der Werkzeuggriffe wird Acetobutyrat 
verwendet, welches direkt vor Ort recycelt und im  
Produktionsprozess wiederverwertet wird.

4.  Martin Leuenberger ist seit 1998 bei PB Swiss Tools und 
verantwortet die Bereiche Umwelt und Arbeitssicherheit.
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«Zur Qualität  
gehört die nach- 
haltige Entwicklung.» 

Die Schweiz strebt das Netto-Null-Ziel 
an. Gehen Sie mit PB Swiss Tools 
auch in diese Richtung?
  EJ:  Ganz klar. Die CO²-Reduktion ist 

eine der Voraussetzungen, um dem 

Klimawandel entgegenzuwirken. Im 

Thema steckt ein gesellschaftspoli-

tisches und ein unternehmerisches 

Interesse. Wir reduzieren mit unseren 

Massnahmen nicht nur Emissionen, 

sondern auch Kosten. Das Ziel ent-

spricht also unserer Logik und ist 

damit auch Teil unserer Strategie.

Neben den Wärmepumpen haben  
Sie weitere umweltschonende  
Massnahmen umgesetzt.
 ML:  Genau. Ein weiterer Meilen-

stein war die Chargenentgiftung vor 

zehn Jahren. Dank der Einführung der 

Kreislaufentgiftung für unsere Galva-

nik sparen wir heute sehr viel Wasser. 

Grundsätzlich berücksichtigen wir den 

Umweltaspekt bereits bei der Beschaf-

fung einer neuen Maschine. Wir prüfen, 

wie wir die Nebenenergie nutzen 

können, etwa um zu heizen. Unsere 

Technologie und Produktion erneuern 

wir kontinuierlich und erhöhen so den 

Umwelt-, Arbeits- und Gesundheits-
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stehende Prozesse zu hinterfragen und 

stetig zu verbessern. 

  EJ:  Wir sind bestrebt, umweltrele-

vante Verantwortung für uns und die 

kommenden Generationen wahrzuneh-

men. Das verlangt nach Systematik im 

Denken, Entscheiden und Umsetzen. 

Es hat aber auch mit der Einstellung 

zu tun, dem Spirit im Unternehmen. 

Wenn mehrere mitdenken, kommt es in 

der Regel zu besseren Resultaten. Die 

Massnahmen verlangen aber auch die 

Bereitschaft, laufend zu investieren.

Wie wird das konkret umgesetzt?
 ML:  Einen hohen Stellenwert hat bei-

spielsweise das Warten unserer Anla-

gen. Ein Verschleiss ist immer auch ein 

Verlust, der zu Ausfällen führen kann. 

Deshalb ist bei der Produktentwicklung 

die Betrachtung des gesamten Lebens-

zyklus von der Entstehung bis zur Ent-

sorgung sehr wichtig.

  EJ:  Deshalb interessieren uns auch 

die Lieferanten und die Art und Weise, 

wie sie Sorge zur Umwelt tragen. Es 

geht darum, sämtliche Aspekte immer 

wieder unter die Lupe zu nehmen und 

danach zu fragen: Wo ist der technolo-

gische Entwicklungsstand? Wo können 

wir mit neuen Lösungen unsere Pro-

dukte oder Fertigungsprozesse weiter 

optimieren?

Welche Rahmenbedingungen 
brauchen KMU, um den Weg zur  
Dekarbonisierung einzuschlagen?
  EJ:  Wir brauchen unternehmerischen 

Spielraum und den müssen wir mit 

aller Verantwortung und Sorgfalt wahr-

nehmen. Das Umweltschutzgesetz, 

das 1985 in Kraft trat, wurde zu einem 
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sicher dazu beigetragen, die umwelt-

schonenden Produktionsweisen voran-

zutreiben. 

Sie beide haben die Unternehmens- 
kultur als Faktor für nachhaltige Un-
ternehmenstätigkeiten angesprochen. 
Können Sie das genauer erläutern?
 ML:  (in 7KePD ist 6uIfi]ien]� :iU 

überlegen uns: Ist der Flug zum Kunden 

zwingend nötig oder können wir das 

anders lösen? Wir prüfen immer, ob 

es alternative Wege gibt, um Ressour-

cen zu sparen. Die Bereitschaft zum 

Verzicht gehört auch dazu. Es ist eine 

Lebenseinstellung. Glücklicherweise 

gibt es bei uns sehr viele, die mitziehen 

und Sinn darin sehen.

  EJ:  Sinnstiftende Arbeit ist ein ganz 

wichtiger Punkt. Nachhaltige Ent-

wicklung ist ein Teil dessen, was das 

Leben wertvoll macht – sei das als 

Individuum, als Familie, als Firma oder 

als Gesellschaft. Verantwortungsvolles 

Wirtschaften ist für mich sinnstiftend. 

Diesen Fokus verfolgen wir bei PB 

Swiss Tools. Mit Innovation und Konti-

nuität entwickeln wir unsere Produkte, 

ohne dabei die Verantwortung gegen-

über der Umwelt aus den Augen zu 

verlieren. Denn Bestandteil unserer 

Qualität ist die nachhaltige Entwick-

lung. Das ist unsere Unternehmens-

philosophie. Dazu braucht es Fahnen-

trägerinnen und Fahnenträger, die das 

vorleben. Und das nicht nur innerhalb 

der Firma.   

Eva Jaisli,
CEO


